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Wann hat Kolumbus das Ei erfunden?
VON FRITZ HERDI

Die Ureinwohner Amerikas sollen, als

Christoph Kolumbus an Land ging,
gerufen haben: «Hurra, wir sind
entdeckt!» Dass dies zunächst der Anfang
zur Plünderung ihres Kontinents war,
wussten sie ja noch nicht. Vermutlich
haben die Indianer keinen Grund
gehabt, über Kolumbus Witze zu reis-
sen. Die Witze, in denen der Entdek-
ker vorkommt, dürften erst im späteren

Verlaufder Geschichte entstanden
sein.

Ein Scherzbold wundert sich über die
Berühmtheit des Kolumbus: «Amerika ist so

riesengross, er konnte es doch gar nicht
verfehlen.» Das führt uns zur weltweit abgesonderten

Anekdote, die zuerst 1565 vom Italie-
nerBenzoni in seiner «Geschichte der Neuen
Welt» über Kolumbus berichtet wird:

Nach der ersten Reise des Kolumbus gab

Kardinal Mendoza demEntdecker zu Ehren
ein Essen, bei dem der Diener Gottes meinte,

dass die Entdeckung der Neuen Welt
eigentlich gar nicht so schwer gewesen sei.

Kolumbus nahm darauf ein Ei und fragte,

wer von der Tafelrunde das Ei aufeine seiner
beiden Spitzen stellen könne. Als alle

verneinten, nahm der Admiral das Ei und

schlug das eine Ende aufden Tisch. Und das

Ei stand.

Es vergeht kaum ein Tag, ohne dass bei
allen möglichen Gelegenheiten das Ei des

Kolumbus erwähnt würde. Wozu der
Berliner gern humorig zu fragen pflegt: «Wat

denn, wat denn, legt der olle Mann immer
noch?» Und die Witzkiste lässt den Kunden
eines Kramladens sagen: «Stell dir vor, der
weiss nicht einmal, wer Kolumbus ist. Wo er
doch Eier in seinem Ladensortiment führt.»

Ein Zürcher Stadtrat behauptete einst:

«Manche Leute kreiden es dem Kolumbus

an, dass er das Kolumbusei nicht auch noch
selbst gelegt hat.» Die NZZ kommentierte
1988 die Energiesparkampagne «Bravo» unter

dem Titel: «AdolfOgis Ei(er) des Kolumbus.»

Eine Gazette schrieb einst, eine Patentlösung

des Kantons St.Gallen lobend, von
einem «Ei des Kolumban». Damit spielte sie

sanft ironisch und kalauerisch an auf den

Klostergründer und Heiligen Columban,
gestorben Anno 615. Und vor wenigen
Wochen sprach ein deutscher Kabarettist,
mit Blick auf Helmut Kohl, vom «Ei des

Kohlumbus».

Autor Roderich reimte vor Jahrzehnten:
«Dass Kolumbus entdeckt hat das ferne
Land, / deswegen würde er nicht soviel

genannt — / wenn er glücklicherweise nicht
noch dabei / das Kunststück gemacht hätte
mit dem Ei.»

Is däis Amerika?
Ganz verwegen schilderten zwei Autoren

die Entdeckung Amerikas in Travestieform.
Der eine in der Sprache Fritz Reuters, also

plattdeutsch. Da ist die Schreibe von
«Clumbumbus», der auf die Frage des

Königs, wie's ihm gehe, antwortet: «Och Gott,
dat geiht. Fules Leben. Nicks to dohn.» Worauf

der Monarch den Clumbumbus, der
nichts zu tun hatte, um den Gefallen bittet:
«Du kunnst mol henfohren un Ameriko
entdecken.»

Den zweiten Autor kennt man an sich

von einer ganz anderen Seite: Peter Roseg-

ger. Er verfasst seine einschlägige Travestie

in steirischer Sprache. Und nannte den
Entdecker (der übrigens noch heute unter den

Namen Colom, Colombo, Colon literarisch

gehandelt wird) «Kolumbas».

Laut Rosegger fuhr Kolumbas los. Nach
drei Tagen kam der Steuermann zu ihm:
«Kolumbas, i gsiach nouh nix ka Lond nit.»
Kolumbas sagte, das Ei stehe ja auch noch
nicht. Drum denn: «Schiffn ma weita.» Erst
viel später sichtete der Steuermann Land,
das Ei des Kolumbus stand auf der Spitze,
und als der Entdecker die «schworzn Mandler»

am Ufer fragte: «Is däis Amerika?», riefen

diese zurück: «Jo freili! Und du bist gwiss
da Kolumbas?» Als Kolumbas dies mit
«Schtimp!» bestätigte, schrien die Farbigen:

«Saggra-mentscha! Mir sein entdäckt!»
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Nun, Spass muss sein, Peter Rosegger
inklusive. Dass Kolumbus gar nicht wusste,

wo er eigentlich gelandet war tja, Erich
Kästner reimte dazu mild und heiter: «Irrtümer

haben ihren Wert; /jedoch nur hie und
da. / Nicht jeder, der nach Indien fährt, /
entdeckt Amerika.»

Eiertrick-Konkurrenz
Von wegenEiertrick: In Tat und Wahrheit

ist das chronisch zitierte Ei des Kolumbus
eher ein Kuckucksei, das im Laufe der
Weltgeschichte der einen und anderen Persönlichkeit

ins Nest gelegt wurde. Von Kolumbus

war in diesem Zusammenhang
überhaupt nicht mehr die Rede, bis der Archäologe

und Historiker Luigi GrafBossi imJahr
1818 die Anekdote vom Kolumbusei
aufgriff — angeregt durch einen alten Kupfer¬

stich: Kolumbus an einer Tafel mit Eiern.
Wohl aber berichtete Giorgio Vasari, ein
Schüler Michelangelos, 1555 in seinen

Künstlerbiographien, der Eiertrick sei

durchexerziert worden, aber der Eiertüt-
scher sei der Goldschmied und nachmalige
Begründer der Renaissancebaukunst, Filip-
po Brunellesco (13 77— 1446) gewesen; Bru-
nellesco verdanken wir die Kuppel des

Florentiner Doms, den Palazzo Pitti und die
Basilika San Lorenzo in Florenz.

Sollte aber gar der Dramatiker Calderon
(1600—1681) recht haben, dann hatjuanelo
Turriano, Uhrmacher Karls des Fünften
und Erbauer des Wasserwerkes von Toledo,
das Ei auf den Tisch getätscht; in Calderons
«Donna Diana» steht: «Doch weisst du von
dem Ei des Juanelo, das so viele grosse Geister

lang vergeblich sich bemühten
aufzustellen?»

Nun aber, vom Termin her, die Rekordpointe:

Vom Kalifen Harun al Raschid,
dessen Gerechtigkeitsliebe und ritterlicher
Sinn in «Tausendundeiner Nacht» so

überzeugend geschildert werden, ging seinerzeit
die Kunde: Er sei Räubern in die Hände
gefallen und nur von der Bezahlung eines

Lösegeldes befreit worden, weil er die ihm
gestellte Denksportaufgabe, nämlich einEi auf
die Spitze zu stellen, mit dem später dem
Kolumbus und andern angehängten Trick
quittierte.

Harun al Raschid hat ungefähr (auf ein

Jahr oder zwei soll's uns, obschon es sich um
Eier handelt, nicht ankommen) von 765 bis

809 gelebt. Rund 700Jahre vor «Clumbumbus».

Es würde uns danach nicht wundern,
wenn gelegentlich ein noch früherer Eier-
trickler zum Vorschein käme.
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